
Bevölkerungswachstum als soz1alethische
Herausforderung

Im September 994 wırd in Kaıiro dem Leıiıtthema „Bevölkerung un Ent-
wıcklung“ die drıtte Weltbevölkerungskonferenz der Vereıinten Natıonen t_

finden, die wıeder eınmal die ötfentliche Aufmerksamkeıt auf dieses drängende
und vielschichtige Problem lenken wırd uch AaUuUs diesem Anlaß hat die Kom-
mı1ıssıon Weltkirche der Deutschen Bischofskonferenz Mıtte Dezember 1993 HITE
bemerkenswerte Stellungnahme MI1t dem Titel „Bevölkerungswachstum un Ent-
wicklungsförderung. Eın kırchlicher Beıtrag ZIUET, Diskussion“ veröffentlıcht, die
selbst kırchenıntern bisher leider wen1g Resonanz ertfahren hat Sıe behandelt
das Bevölkerungsproblem soz1alethischer Rücksicht, geleıtet VO der
kırchlichen Sozıallehre, und greift damıt eın vielfach geäußertes Desiderat auf,;
das Kardınal Joseph Ratzınger VOTr einıger eılt folgendermaßen ftormuliert hat
„Auch TAÄBE Weltbevölkerungsproblem 1ST VO kırchlichen Lehramt bısher,
weıt ıch sehe, och nıcht viel Hılfreiches ZESAQT worden“ (Die Zeıt, 1:

Die Erklärung besteht A dre1 Teılen, dıe dem Dreıischriutt ‚Sehen Urteıilen
Handeln“ tolgen. Im eErSten Teıl bietet S1e eıne sachliche un dıtferenzıierte Analyse
des Weltbevölkerungswachstums MmMI1t seınen Tendenzen, Ursachen un!: Folgen
un! betont NO allem die vieltältigen Zusammenhänge MmMI1t den Problemen der
Armut 1MmM Süuden Der 7zweıte Teıl reflektiert diesen Tatbestand als eıne dreıtache
Herausforderung: Schaffung menschenwürdıiıger Verhältnisse für alle Be-
wahrung der natürlichen Lebensgrundlagen; Verlangsamung des Bevölkerungs-
wachstums als eın notwendiges „ Teıl- oder Instrumentalzıel“; Bekämpfung der
„Ursachen für dıe Bıldung orofßer Famılıen“, W as VOT allem die Bekämpfung der
Armut verlangt. Dieser Herausforderung mussen sıch auch dıe Religionen un dıe
Kırche stellen, ındem S1e dıe tradıtionelle „Option für das Leben den heut1-
56 demographischen Bedingungen ZUT Geltung bringen .

Im Hınblick aut dieses Zıel werden reı ethische Prinzıpien enttaltet: [)as autf
vielfältige Weıse bedrohte „Menschenrecht auf Fortpflanzung und Famıilienpla-
nung“ ertordert „eıne personale Entscheidung ınftormierter Paare“. Weıter mussen
törderliche Bedingungen für „eıne gemeinwohlverträgliche Ausübung der den
Paaren zukommenden Rechte“ geschaffen werden, W as „vorwıegendBevölkerungswachstum als sozialethische  Herausforderung  Im September 1994 wird in Kairo unter dem Leitthema „Bevölkerung und Ent-  wicklung“ die dritte Weltbevölkerungskonferenz der Vereinten Nationen statt-  finden, die wieder einmal die öffentliche Aufmerksamkeit auf dieses drängende  und vielschichtige Problem lenken wird. Auch aus diesem Anlaß hat die Kom-  mission Weltkirche der Deutschen Bischofskonferenz Mitte Dezember 1993 eine  bemerkenswerte Stellungnahme mit dem Titel „Bevölkerungswachstum und Ent-  wicklungsförderung. Ein kirchlicher Beitrag zur Diskussion“ veröffentlicht, die  selbst kirchenintern bisher leider wenig Resonanz erfahren hat. Sie behandelt  das Bevölkerungsproblem ‚ unter sozialethischer Rücksicht, geleitet von der  kirchlichen Soziallehre, und greift damit ein vielfach geäußertes Desiderat auf,  das Kardinal Joseph Ratzinger vor einiger Zeit folgendermaßen formuliert hat:  „Auch zum Weltbevölkerungsproblem ist vom kirchlichen Lehramt bisher, so-  weit ich sehe, noch nicht viel Hilfreiches gesagt worden“ (Die Zeit, 29. 11.  1991).  Die Erklärung besteht aus drei Teilen, die dem Dreischritt „Sehen — Urteilen —  Handeln“ folgen. Im ersten Teil bietet sie eine sachliche und differenzierte Analyse  des Weltbevölkerungswachstums mit seinen Tendenzen, Ursachen und Folgen  und betont vor allem die vielfältigen Zusammenhänge mit den Problemen der  Armut im Süden. Der zweite Teil reflektiert diesen Tatbestand als eine dreifache  Herausforderung: Schaffung menschenwürdiger Verhältnisse für alle unter Be-  wahrung der natürlichen Lebensgrundlagen; Verlangsamung des Bevölkerungs-  wachstums als ein notwendiges „Teil- oder Instrumentalziel“; Bekämpfung der  „Ursachen für die Bildung großer Familien“, was vor allem die Bekämpfung der  Armut verlangt. Dieser Herausforderung müssen sich auch die Religionen und die  Kirche stellen, indem sie die traditionelle „Option für das Leben unter den heuti-  gen demographischen Bedingungen zur Geltung bringen“.  Im Hinblick auf dieses Ziel werden drei ethische Prinzipien entfaltet: Das auf  vielfältige Weise bedrohte „Menschenrecht auf Fortpflanzung und Familienpla-  nung“ erfordert „eine personale Entscheidung informierter Paare“. Weiter müssen  förderliche Bedingungen für „eine gemeinwohlverträgliche Ausübung der den  Paaren zukommenden Rechte“ geschaffen werden, was „vorwiegend ... Aufgabe  der Staaten bzw. der Staatengemeinschaft“ ist. Dabei ist anzuerkennen, daß eine  armenorientierte Entwicklungspolitik „die Spannung zwischen dem Recht der  Paare, die Familiengröße in eigener Verantwortung zu bestimmen, und den Erfor-  dernissen des Gemeinwohls nicht gänzlich aufheben kann“. Drittes Prinzip ist die  11 Stimmen 212, 3  145Aufgabe
der Staaten bzw der Staatengemeıinschatt“ 1St Dabe1 1ST nzuerkennen, da{fß eıne
armenorıentierte Entwicklungspolitik „dıe pannung 7zwıschen dem Recht der
Paare, dıe Familiengröfße 1n eıgener Verantwortung bestimmen, und den Ertor-
dernissen des Gemeimwohls nıcht yänzlıch autheben annn  “ Drıttes Prinzıp 1ST dıe
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soz1ale Gerechtigkeıt, dıe eıne gerechte Verteilung der Lasten iın allen Nord—$üd—
Beziehungen ach Maißgabe der Leistungsfähigkeıit gebietet.

Im drıitten 'Teil entwickelt die Erklärung Handlungsperspektiven, dıe reı
Aspekte umtassen. Grundlage mufß ımmer eıne integrale armenorıentierte Ent-
wicklungspolitık se1n, tür die dıe Entwicklungsländer, aber och mehr der reiche
Norden verantwortlich sınd, dessen Wirtschafts- und Lebensweise Hauptursache
der globalen Umweltprobleme 1St, un!: der darum ZUT „Entwicklung eınes unıver-
salısıerbaren Wohlstandsmodells“ verpflichtet ISt Als besondere soz1ıale Aspekte
der Bevölkerungspolitik werden annn Altersversorgung, Frauenförderung, C205
sundheıit un: Bıldung ZENANNL.,

Hiınzukommen mussen 1aber auch Dienste der Famılienplanung auf der Grund-
lage „verantworteter Elternschatt“. W as die rage der aANSCINCSSCHECIN Methoden
angeht, nımmt dıe Erklärung eıne Unterscheidung 7zwıischen öffentlichen un:
kırchlichen Programmen VOT und stellt fest, da{fß „be!] der Beurteilung nıcht e1nN-
achhin dıe gleichen Kriterien ZUTr Anwendung kommen können“. S1e betont die
Notwendigkeıt öftfentlicher Programme und ıhrer Unterstützung durch dıe re1l-
chen Länder, wobel selbstverständlich allgemeıne ethische Krıterien berück-
sıchtigen sind, anderem Vermeıidung jeden Zwangs, Achtung der relig1Öö-
SCI1 un: kulturellen Werte, Pflicht umtassender Informatıion SOWI1e dıe
Notwendigkeıt, „dafß dıe Methoden den jeweıls gegebenen Umständen leicht
anwendbar un: der Lebenssıtuatıon der Paare angemessen” sınd Abtreibungen
werden klar abgelehnt, W aS aber n1ıe dazu tühren darf,; Frauen ın oft verzweıtelter
soz1ıaler Lage Hıltfe verweıgern.

Was die kırchliche Posıtion angeht, spricht die Erklärung VO eıner „UOption tür
Das spezifische Protfil kirchlicher Famılıen-eıne ‚Natürlıche Famıilienplanung

planungsprojekte „schliefßt dıe Förderung der ‚Natürlıchen Famıilienplanung‘ um

der 1n ıhr realisıerten humanen Werte wiıllen eın  D Die Stellungnahme verweIıst auf
ermutıgende Erfahrungen MmMi1t dieser Methode, verschweıgt aber auch nıcht, da{fß
diese »  on manchen Paaren und manchen Umständen nıcht als praktikable
Möglichkeıit erfahren wWAirde. un eıne Reihe objektiver Hındernisse. uch
dıesen Menschen mu{fß die Kırche ıhre Hılfe anbıeten, un!: CS 1STt selbstverständlıich,
dafß S1€e „auch 1n den Fragen der Famıilienplanung auftf nıemanden Druck ausubt“
un eıne verantwortliche Gewissensentscheidung respektiert.

Diese Erklärung nımmt dıe demographischen un bevölkerungssozi0logischen
Erkenntnisse und bietet eıne soz1alethısche Reflexion, welche das Bevölke-
rungsproblem ın eınen umtassenden Kontext stellt. Dabe] 1St S1e sıch der grofßen
und oft aum lösbaren praktıschen Probleme der Famıilienplanung bewufßt. Man
annn daher LLUT hoffen, da{fß MIt diesem „Diskussionsbeitrag“ gelingt, die kırch-
liıche Lehrverkündigung AaUusSs „der soz1alethischen Engführung und dem bevölke-
rungspolitischen Abseıts“ (Bıschof Kamphaus) ın dieser rage herauszutführen.
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